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fern sich nicht andere noch unentdeckte unterirdische Was,

serqucllen vorfinden, diesem Gebirgsabhang wicdcr

allmählig Festigkeit gegeben, und dadurch cinem für die

Stadt Chur nicht unwichtigen nnd sehr wahrscheinlichen

Unglück vorgebeuget werden können. Ueberhaupt ist in

allen ähnlichen Fällen Ableitung aller stehenden Gewässer

und Anweisung fester oberflächlicher Bachbcttcn für alle

übrige Bcrggewässcr die zuverläßtgstc Sicherungsmaßrc,

gel gegen Bcrgschlipfc, und da diese bey dcr zunehmenden

Cultur dcr Gebirgsabhänge und bey dcr immcr mchr

überhand nehmenden Ausrottung dcr Waldungen immer

häufiger und gefährlicher zu werdcn anfangen: so follte

die allgemeine ^Landes-Polizcy in allen Gebirgs-Revicrcn

auf bissen so wichtigen Zweig dcr öffentlichen Sicherheit

eine besondere Aufmerksamkeit richten, und dadurch den

sich immcr mehrenden Unglücksfällen vorzukommen

suchen, dic so vielen bewohnten Gebirgsgegenden sehr auf-

fallend bevorstehen.

Gcfchriebcn in Schänis an der Linth, im Decem,

bcr -isos..
H. C. E sch er.

IV.
Nachträge zum N. Sammler,

zum Jahrgang l8«7, zu S. 145, Statistik

von Samnaun :c.

Ueber die Ein - und Ausfuhr-Artikcl der Gemeinden

Schieins und Samnaun finden wir einigen Ausschluß,



wenn wir von beyden Orten eine mittlere Haushaltung

zum Maßstab nehmen:

Eine solche in Samnaun, bestehend aus 5

Personen, worunter 3 minderjährige Kinder, hält 6 Stück

großes und io Stück kleines Vieh. Jährlich macht

ste von 2 Kühen 2Z« Pfunde Butter, wovon 6« bis

LZ ins Tyrol, das Pfund à is tyroler Kreutzer, ver,

kauft, die übrigen selbst confumirt werden. Wenn ste

glücklich ist, kann ge jährlich 2 Stück groß Vieh um

izs bis i4s ff. verkaufen, indem sie alle Jahr 2 Kälber

aufzieht, und nur klein Vieh Machtet. Aus Kä,

ft, Unschlitt, Schmecr ic. löst sie etwa 12 bis 15 fl.

Roggen und Gcrste (Wcitzen wird weder hier noch

zu Schleins gepflanzt) gewinnt sie genug für eigenen

Gebrauch, und im Ganzen genommen wird noch etwas

verkauft; ungefähr 1 Mütt von jeder Haushaltung

vertauscht man nach Tyrol gegen Türkcnkorn. Rohe

Häute werdcn an beyden Orten weder gekauft noch

verkauft.

Holz verbraucht eine solche Familie jährlich zehn

Klafter, Salz 1 Sack (3 Mütt oder 167 churer

Pfund) für s g. tyroler Währung.

Sie fchlachrct 1 Stück groß Vieh, oder gewöhnlicher

s bis s Stück klein Vieh und 1 Schwein.

Für Kaffee nichts; für Wcin und Branntewein

jährlich is jl. Tabak 3j fl. Leder, Flachs, Hanf,

Eiftn zc. 4Z bis 4s fl. Leinwand, Tücher, Kleidung

28 bis 3« fl. Taglöhne, Hirten - und Handwerkslöhne

2s bis 3« fl.

Eine Haushältung mittlern Standes in Schleins,



bestehend aus 6 Personen, worunter 4 Kinder von S
bis 16 Jahren, hält 9 Stück groß nnd i« bis is
Stück klein Vi h, niackt aber von ä Kühen nicht mchr
als 2«« Pfund Butter, die sie selbst verbraucht; denn
das Futter und dic Behandlung dcr Kühc ist hier viel
schlechter als in Samnaun, so daß man dort von ei«

ner Knh immcr mchr Butter erhält, als zu Schleins
von zweyen. Hier wird überhaupt wenig Butter
verkauft. Eben fo gewinnen die Schleinsee Haushaltungen

wenig mit Viehhandel, der nur darin besteht, daß
sie jährlich einen etwas großem Ochsen gegen cinen
kleinern vertauschen, und dabcn 20 bis 3« fl. Aufgeld
erhalten. Käfe wird für s bis 9 fl. verkauft. Hingegen

gewinnt dic Schleinftr Familie (wie z. B. im I.,804, von 12 Mütt Roggen-Aussaat 6« Mütt, von
1« Ml. Gerste 60, zusammen 110 Mt. Korn. Hier,
von gehen ab 22 Mt. zur Aussaat und 56 zum eige,
nen Verbrauch. 1« werden verkauft (meist nach Nau-
dcrs, etwas ins Ober-Engadin) das M. Roggen 3Z
bis 4 fl., Gerste 2^ bis 3. Den Rest verwendet man
an andere Bedürfnisse; denn hier wird fast alles mit
Korn, in Samnaun aber mit Geld bezahlt.

Holz 12 Klafter, Salz 1 Sack à 9 fl. tyr.
Geschlachtet wird t Stück groß, 2 Stück klein Vieh und
1 Schwein. Für Kaffee giebt man wenig aus, beyläufig

in Schleins überhaupt 30 bis 4« fl. Für Wein und
Branntwein 6 Mt. Korn. Tabak 4 fl. Lcder, Flachs,
Hanf, nichts. Eisen:c. 12 fl. Lcinwand, Tüchcr,
Klcidung 15 bis 20 fl. An Taglöhner, Hirten,,Handwerker

i6 Mütt Korn.
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Schulwesen des Unter-EngadinS. Zu S. 150.

Der Zustand der Schulen ist im ganzen Untcr-En-

gadin äußerst elend, und der Unterricht der Jugend

sehr vernachlaßigt. Von Schulaufsthern war in diesen

Gegenden niemals die Rede. Im Anfang des Win,
ters melden sich ein oder zwey, bisweilen auch drey

Einwohner des Orts beym Pfarrer, und dieser ver,

kündiget von der Kanzel: ,,der und der erbiethe seine

Dienste für die gemeine Schule." Oft sind diese

Schulmeister verarmte oder fchwächlichc Bauern, die

zu anderm nicht taugen. Da theilen sich die Kinder

nach Belieben ihrer Eltern cin, und rser nichts von

der Schule will, kann zu Hause bleiben. Des
Schulmeisters Lohn ist von jedem Kind monatlich 1 Star
Gcrste, d. h. 3« — 4o kr., bisweilen auch etwas

mehr. Dicse Schulen dauern gewöhnlich Z Monat,
nämlich December, Januar und Hornung, und wer,

dcn in dcs Schulmeisters Wohnung gehalten. Man
lehrt Gedrucktes und Geschriebenes lesen, rechnen und

schlecht schreiben. Auswendig wcrdcn einige Psalmen

und Gebethe und dcr Gabrielische Katechismus gclcrnt.
Von gleichförmigen Büchern und Classen-Eintheilung

weiß man nichts. Der fleißigste Schüler sitzt zu oberst,

dcr nachläßigste zu unterst, und nach Maßgabe ihres
Fleißes oder ihrer Nachläßigkeit rücken die Schüler an
der Tafel auf odcr ab. Ohrfeigen und das Lineal sind

dic gewöhnlichen Zurechtweistr der Fehlenden und Auf-
mnntcrer dcr Faulen. Schulprüfungen wcrdcn nie

gehalten. Bey anbrechendem Tag fängt die Schule an,
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und dauert (mit Ausnahme der Mittagsstunde) bis
an den Abend. Das Namen - (A B C-) Büchlein ist

sehr schlecht eingerichtet, und die Lettern sind undeut,

lich nnd zu klein. Das Singen wird besonders ge,

lehrt vom Vorsänger. Jn den meisten Kirchen wer«
dcn nur die Lobwaßerfchcn Psalmen wälsch gesungen,
und in andern singt man in dcr Kinderlehre auch die

Licdcr der Philomela und des scl. Pf. Joh. Frizzoni.

Zu einem Schulfond hat die Gemeinde Zernez
so — 60 fl. jährliche Zinsen, die den Schulmeistern

ausgetheilt werden. Das Fehlende müssen die Eltern
der Schulkinder ersetzen.

In den Jahren 1776 und 77 hat cin gewisser

Pfarrer, Jon T. Duriet, ein Capital von Zso fl. zu

Gunsten der Gem. Schule feinem Geburtsort, Süs,
gcfchcnkt. Die Zinfen davon bezieht, als ein »conto,
der jcwciligc Schulmeister.

Die Gemeinde Steinsberg besitzt einen Schulfond,

der — 12 fl. jährliche Zinfen abwirft, die
aber feit einigen Jahren nicht mehr zum Besten der

Schule angewendet werden, sondern in die Gemeinds-
Casse fließen.

Remüß hat vor etwas Zeit die Zinsen einer kleinen

der Gemeinde zugefallenen Erbfchaft der Gem.
Schule gewidmet.

Die nicht genannten Gemeinden dcs Unter-Eng«,
dins haben keine SchulMungen.



Flachsbau im Bergell. Zu S. 1Y2.

Der Werth eines solchen Ackers von so Pass, ist

ungefähr 6^ fl. churer W.z da diese Aecker indessen
meistens von den Eigenthümern selbst bearbettet werden

: so läßt sich der Preis der Taglöhne nicht genau
bestimme«/ und aus dcm nämlichen Grunde dcr
Selbstbearbeitung werfen diese Güter doch über 4 Proccnl ab.

Ertrag der Schafzucht. Zu S. 195.

Bey dem immer zunehmenden Preis der Wolle sollte
es nicht mehr problematisch styn, ob die Schafzucht
den gehörigen Gewinn abwerfe, und ob dic Behauptung,

daß die Schafe im Winter sich ausfresscn, ein
Vorurtheil sey. Folgende Berechnung, die nach dcn
verschiedencn Landlagen Modisicationen erleiden wird,
und über deren aUfällige Unrichtigkeit ich mich gern
belehren lassen will/ spräche für den Nutzen der
Schafzucht.

Der Ankauf eines Mutterschafes st. — kr.
Die Sömmerung 24 kr.; Hirtenlöhne und

Speisung im Frühling und Herbst 24 kr. 48 kr.
Die Winterfütterung, wobey man in unseren

Gegenden (Hochgericht Mayenfcld:c.),
wegen kürzerm Winter, 12 Schafe auf ci,
ne Kuhwinterung oder Z Klafter.Hcu, »
iL fl. pr Klftr, rechnen kann 4 — ^ —

ii! ft. is kr.
Sammler, III. Heft iso». (6)
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Dagegen hat man 2 Lämmer, wovon das

Frühlingslamm 3 fl. — kr.

Das spätere ungefähr 1 — 4o —

Wolle vom Mutterschaf 2 Kr. 2—4« —

Vom frühern Lamm ^ Kr. ,-./jg_^
Der obige Werth des Mutterschafs. 7

iL fl.

Also reiner Gewinn 2 fl. 62 kr., welches auf 12

Schafe, oder auf ein Capital von «4 ff., Zins trüge

32 fl. 24 kr. — Wie viel beträchtlicher würde dieser

Gewinn seyn, wenn man auf Verfeinerung der Wolle

Bedacht nähme? — Rechnet man nun hierzu, daß es

in eincm geldlofen Lande schon beträchtlicher Vortheil

ist, ein durchaus nothwendiges Product, wie die Wol,

le, nicht erkaufen zu müssen: so würde es für jede

Haushaltung fchon Gewinn seyn, wenn sie nur so viele

Schaft hielte, als man für die Wolle zum Hauöbrauch

nöthig hat. Was übrigens in wildern Gegenden die

Schafe mchr an Wintcrsutterung verzehren, kostet das

Heu dort vcrhältnißmäßig weniger. Nur in den

wildesten Lagen, wic Davos, Engadin :c., wo 6 Schafe

eine Kuhwinierung brauchen, dürfte höchstens jener

negative Vortheil des Geldersparnisses bey der Schaf,

zucht herausschauen.

Ueber die Unkosten einer Elle Tuch kann vielleicht

folgender Ueberschlag einigen Ausschluß geben.

Zu 3Z churcr Ellen fo genannten Hausmolton, der

nur aus schwarzer ungefärbter und weißer Wolle ver-

fertigt wurde, brauchte eine Spinnerinn t2 Wochen,
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UM die nöthige Wolle zu zausen/ kartätschen nnd spin-,

nen. Kost ung Lohn à 2 fl. 2/1 fl. — kr.

Kr. Wolle, » 20 Batzen i4 — 4<> —.

DcrWcblohn, » 6 kr. pr Elle, nebst Trunk tt. 4 — 3g —

Walkerlohn, nebst Porto 2 — 38 —

4L ss. 48 kr.

Aus der Walke kam dieß Tuch ungefähr 2 Zoll
breiter als 1 Elle, hatte aber an der Länge 3 Ellen

verloren; käme alfo die Elle (von 32 E. » 4z — 48 ff.)

auf 1 fl. 26 kr.

Zu eincm Paar Mannsstrümpfe braucht man is
bis Loth scine Wolle > fl. 3n kr.

Spinner-und Strickerlohn 1 — 3« —

2 fl. — kr.

Von gröberer Wolle und gröber gestrickt liefern die

Weiber aus St. Anthönien das Paar weiße Strümpfe

um 2sß — 28 Batzen.
S. v. B.

Nach denwUrtheil anderer Hauswirthc sind in vor,
stehender Berechnung die Unkosten der Verfertigung des

Tuchs in fo fern zu hoch angesetzt, als eine Spinnerinn
nicht so viel Zeit, als hier gerechnet wird, zum Verarbeiten

der bemerkten Quantität Wolle brauchen soll.

Alle Unkosten eines 27 Ellen langen und LZ Quart
breiten, weis, blau und schwarz gemischten Wollen-

zcuges belieftn sich auf folgende Summe.
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i) 7 Kr. gewaschene Wolle, à 1 fl. 28 kr. 10 fl. 16 kr.

s) Färben der Wolle 44 —

3) Mischen der Wolle z^zg—.
4) Spinncrlohn 7

L) Wcberlohn 4 —zo__
6) Walken, die Elle 3 Bl. (wodurch das

Tuch noch eingeht) 1 — 9 —

27 fl. 9 kr.
Die Elle kostet also 1 fl.
Lä^r man das Tuch färben, so hat man die Auslage

für das Mischen und damit verbundene erste

Kartätschen nicht. Nachher wird die Wolle, um sie zu

spinnen, noch cin Mal kartätscht.

Wenn man die Wolle zum Spinnen aus dem Hause

giebt: so bezahlt man die Krinne mit 12 Batzen, höchstens

1 fl.; dabey ist dann aber das Mischen und erste

Kartätschen nickt inbegriffen.
A.

V.
Beytrage zur Geschichte und Beschreibung

der Schulen in Bünden.
(S. N> Sammler 1807, S. 97 u. f.)

2) Das Institut des Herrn Prof. a Porta
in Fettan.

Es ist nur auf bestimmtes Ansuchen der Redaction,

daß Herr Prof. a Porta sich entschloß, die folgenden
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